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Prophezeiungen eines ägyptischen Weisen aus dem 
Papyrus I, 344 in Leiden. 
Vorläufige Mitteilung. 
Von H. O. Lance 


in Kopenhagen. 


(Vorgelegt von Hrn. Erman.) 


Der Papyrus I, 344 des Reichsmuseums für Altertümer in Leiden ist 
bisher nicht richtig von den Ägyptologen gewürdigt worden. Trotzdem 
er seit lange in einem von T. Hooısere besorgten, für tiefergehende 
Studien freilich unzulänglichen Faksimile vorliegt', hat nur der verstor- 
bene Lavru sich daran gewagt, eine Übersetzung der best erhaltenen 
Seiten zu geben’, nachdem er vorher eine Analyse der übrigen Teile 
versucht hatte.” Im Anschluß an die kurzen Bemerkungen, die Cuasas 
über den Papyrus in dem knappen Text zu der Leidener Papyruspubli- 
kation* gemacht hatte, hat Lavrn Lehrspriiche als Inhalt des Buches er- 
kennen wollen und hat dann unseren Text für seine unglückliche Theo- 
rie von der »ägyptischen Hochschule zu Chennu« verwertet. Obschon 
er eine ganze Reihe von Stellen ziemlich richtig übersetzt hat und eine 
für seine Zeit gute Kenntnis der hieratischen Schrift an den Tag legt, 
ist sein Aufsatz doch im ganzen verfehlt. Nach ihm hat, soviel ich 
weiß, nur Hemrıcn Brrescu sich mit diesem Text beschäftigt, wie das 
eine Reihe von Zitaten daraus in seinem Wörterbuch zeigt; er hat sich 
nicht schriftlich über seine Auffassung des Ganzen ausgesprochen, aber 
vor Jahren hat mir Hr. Prof. Erman mitgeteilt, daß Bruescu ihm gegen- 
über diesen Text für eine altägyptische Rätselsammlung erklärt hatte. 

Sonst ist der Text bei allen Fachgenossen in Verruf gewesen, was 
sich teils aus der schlechten Erhaltung und teils aus dem sonderbaren 
und einzigartigen Inhalt erklärt. 


Leemans, Monumenten Il Taf. 105—113. 

Altägyptische Lehrsprüche (Sitzungsber. d. Bayer. Akad. 1872 S. 347 — 404). 
Sitzungsber. d. Bayer. Akad. 1872 S. 80—88. 

LEEMANS, Monumenten II,1 Text S. 68—69. 
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Ich habe mich seit Jahren mit diesem Papyrus beschäftigt und habe 
auch das Original in Leiden untersucht. Ich bin jetzt zu einer bestimm- 
ten Anschauung tiber den Text gelangt, die den meisten unerwartet 
sein dürfte, und erlaube mir diese vorläufigen Mitteilungen hier vorzu- 
legen, die eines der merkwiirdigsten Literaturwerke betreffen, die uns 
das ägyptische Altertum hinterlassen hat. Eine Ausgabe soll — hoffent- 
lich binnen Jahresfrist — die näheren Belege der hier gegebenen Auf- 
fassungen und Übersetzungen geben. 

Der Papyrus besteht jetzt aus 17 Seiten, von denen die erste bis 
auf das linke Drittel verloren ist. Seite 9—ı6 sind sehr beschädigt, 
die Mitte der Seiten fehlt und nur einige Zeilen oben und unten sind 
unversehrt; von 8.17 ist nur noch der Anfang von den ersten zwei 
Zeilen vorhanden. Dieses war die letzte Seite, denn unten an ihr sind 
Reste eines anderen Textes, der von einer späteren Hand geschrieben 
ist. Die Rückseite enthält Hymnen, nach den Schriftzügen zu urteilen 
aus der 19. bis 20. Dynastie. Leider sind auch die besser erhaltenen 
Seiten öfters ziemlich abgerieben, und der Text ist an vielen inter- 
essanten Stellen defekt und daher unverständlich. 

Es ist eine Literaturhandschrift und keine Schülerhandschrift. 
Einige saubere Korrekturen sind gemacht, und im ganzen ist der 
alte Text viel besser wiedergegeben, als es sonst in Handschriften 
des neuen Reiches der Fall ist. Die mittelägyptische Literatursprache 
ist ziemlich rein und frei von orthographischen Ungeheuerlichkeiten 
erhalten. Die Handschrift scheint aus dem Anfang der 19. Dynastie 
zu stammen. 

Der Verfasser und die Hauptperson des Textes ist XV, 13 genannt: 


Z G i s~ — G G G 
ECTO I E AR u 


vorhergehenden neun Zeilen sind verloren. Der Name des Mannes ist 
also 'Ipw oder "Ipw-wr, falls i nicht Determinativ ist. Er steht vor 


dem Allherrscher, was sonst ein Epitheton der großen Götter ist, hier 
aber wohl den König bezeichnet. Wir befinden uns an dieser Stelle 
am Schluß der Erzählung, nach einer großen Rede, die uns in wich- 
tigen Teilen erhalten ist, während uns die Exposition am Anfang fehlt. 
Man denkt unwillkürlich an den Bauer der Berliner Papyrus P. 3023 
und 3025, wo der Hauptteil, die Reden des Bauers, durch eine ein- 
leitende Erzählung zur Erklärung der Situation und durch eine Schluß- 
erzählung eingerahmt ist. 

Die große Rede des ’Ipw ist im ersten Hauptteil eine Wahrsagung 
kommenden Unglücks, von sozialen Umwälzungen und Einfällen fremder 
Völker. Man merkt ihm an, daß er dabei Sympathie für die Unter- 
jochten hat, und daß er den Großen das Schlimmste wünscht. Zin 
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Mann sieht seinen Sohn als seinen Feind an (1, 5). — Der Nil flutet über, 
ohne daß das Feld mit Hülfe von ihm gebaut wird; jeder Mensch sagt: 
wir wissen, was in dem Lande geschieht. Die Frauen sind unfruchibar, 
nicht baut Chnum‘ wegen des Zustandes des Landes. Die Geringen werden 
Besitzer von Herrlichkeiten; der, welcher sich keine Sandalen machen konnte, 
wird Besitzer von Kornhaufen« (II, 3—5). — »Die Pest hat Macht über 
das Land, Blut ist an allen Orten ....... Viele Toten werden im Strom 
begraben, die Flut dient als Grab .... Die [Mächtigen?] klagen, die Ge- 
ringen freuen sich; jede Stadt sagt: Lasset uns die Starken von uns ver- 
treiben !« (II, 5—8). — »Das Land wird umgedreht, wie es mit einer Te Opfer- 
scheibe gemacht wird; der Räuber wird Besitzer von Kornhaufen, [der Reiche] 
wird ein Gefangener« (Il, 8—9). — »Der Strom wird zu Blut, man trinkt 
davon ....; man dürstet nach Wasser: (II, 10). — »Die Fremdvölker sind 


om Landes a: NT N we ee 
wE mo SI AM So) -— »Gold, Lasur- 


stein, Silber, Malachit, IN Ls oe N) Gil ml J [OY GG 


werden an den Hals der Sklavinnen geleg gt; die vornehmen Frauen sind über 


das Land zerstreut, die Ehefrauen (ZI) sagen: Daß wir doch essen 


könnten!« (III, 2—3). — 
III, 10 ff. führt er aus, wie dem Schatzhaus die Abgaben entwen- 
det werden; »wozu dient das Schatzhaus, das seine Abgaben nicht kennt?« 


— 
(III, 12). — » Nicht wird der Sohn eines Mannes (Ss MP 6 | scheint einen 
echtgeborenen, dessen Vater bekannt ist, zu bezeichnen; so auch in 
anderen Texten) dem vorgezogen, der keinen sı solchen (Vater) hat« (IV, ı 


KT ss erie tT). „All 


Tin i ihr Herz weinet, das Vieh schreit wegen des Zustandes [des Landes] « 
(V, 5). — »Ein Mann schlägt den Bruder seiner Mutter« (V, 10). — Die 


AA 


Wege sind bewacht(?), man sitzt im Gebüsche bis der Abend kommi ... um 
seine Lasten zu nehmen; was auf ihm ist, wird geraubt...... « (V, 11—12). 


— »Daß doch ein Aufhören unter den Menschen eintrete, ohne Empfängnis, 
ohne Geburt! Daß doch die Erde still werde von Rufen, ohne... .!« (V,14 


his VI, 1). — »Die Bücher des Heiligtums werden fort, yeschleppt; die ge- 
heimnisvollen Stätten werden enthüllt. Die Zauber werden enthüllt ...... 
ber TS Dx y 
er DJ wird geöffnet, die xy werden fortgeschleppt ..... Wehe 
mir: wegen der bösen Menschen zu den Zeit!« IL Spann Ran 1 


=> =P Ko IT x’ VI, 5—8). 


1 Als Schöpfer der Menschen. 
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Von I,9 bis VI, 14 besteht der Text aus kurzen Perioden, die alle 
mit IS EI eingeleitet werden. Hier ist Es natürlich die en- 
klitische Partikel (Erman, Gramm.” § 346). Von VII, ı bis IX, 8 fangen 


die Strophen alle mit Qo weno oder —l vo || fì »sehet« an. 
Dieser Abschnitt ist viel besser erhalten als der erste. 


»Sehet, das Feuer nahet sich der Höhe, seine Flamme geht heraus gegen 
die Feinde des Landes. Sehet, der, welcher es macht, der ist nicht fern. Der 
König wird von den Elenden fortgeschleppt ..... » Sehet, wenige Menschen, 
die Ordnung nicht kennen, nahen sich, um dem Lande das Kénigtum zu 
rauben« (?) (VII, ı— 3). — Sehet, die Schlange wird aus ihrer Höhle fort- 
geschleppt, die Geheimnisse der Könige von Ober- und Unterägypten werden 


enthüllt. Der Palast fürchtet wegen des Mangels......... « (VO, 5—6). 
— Sehet, die Besitzer von prächtigen iy nanan = werden auf die Straße ge- 


. = wm cD] , , 
trieben | a FIN, adl] JE der, welcher sich kein Grab machen 
konnte, ist im Schatzhaus. Sehet, dies wird den Menschen geschehen! Der, 
welcher sich keine Hütte bauen konnte, wird Besitzer von z l a, Sehet, 
<> lw | 
die Beamten des Landes werden tiber das Land hin getrieben, [die Vornehmen] 
werden aus den königlichen Häusern verjagt. ...... Der, welcher nicht auf 
einem Pi IB S schlafen konnte, wird Besitzer eines Bettes. Sehet, der 
<-> wr , , 
Reiche schläft diirstend; der, welcher sich seine Hefe(?) erbettelte, wird Besitzer 


von NZ » xe | . Sehet, der Besitzer von Prachtgewändern ( | A DS 
ð) steckt in Lumpen (? N i | | | > ne v); der, welcher nicht webte, wird 


Besitzer von Byssus. Sehet, der, welcher sich kein Schiff zimmern konnte, 
wird Besitzer von Kornhaufen, der Besitzer von solchen betrachtet es (das 
Schiff), ein solches ist nicht in seinem Besite. Sehet, der, welcher keine 


Gurken (6 D i i S) hatte, wird Besitzer von Gurken; die Besitzer von Gur- 
ken entleeren nur Luft(?) (VII, 8—13). — Sehet, der, welcher allein IN 

~ unverheiratet o.ä.) wegen Mangels schlief, findet Herrlichkeiten ... 
Sehet, der Arme wird Besitzer von Kornhaufen, der Große preist ihn.‘ Sehet, 
die Geringen des Landes werden S, m... S; der Reiche wird arm 
.... Der, welcher Bote war, kann einen anderen schicken. Sehet, der, welcher 
kein Brot haite, wird Besitzer einer Scheune; sein Speicher ist versehen mit 
den Sachen eines anderen. Sehet, der Kahlköpfige, der kein Ol hatte, wird 
Besitzer von Töpfen mit süßen Myrrhen..... Die, welche ihr Antlitz im 
Wasser betrachtete, wird Besitzerin eines Spiegels .... (VIL, 14 bis VIII, 4). 


1 Als Parasit, wie mir Erman bemerkt. 
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Dann unterbricht der Prophet seine düsteren Wahrsagungen, um 
eine kurze Ermahnung einzuschieben: Sehet, gut ist der Mann, wenn er 
sein (eigenes) Brot ißt, genieße deiner Sachen in Herzensfreude; was du 
nicht hast, wende dich davon (?begehre es nicht?). Es ist herrlich, wenn 
ein Mann sein (eigenes) Brot ißt, Gott gibt es dem, der ihn preist. 

Von VII, 7 fährt er im Ausmalen der kommenden Mißstände fort. 
Mehrere Strophen sind hier unverständlich, und der Text ist an meh- 
reren Stellen verstümmelt oder fehlerhaft. Die Schlächter schlagen nieder 
vom Vieh des Armen, ..... Sehet, der, welcher nicht schlachtete, schlachtet 
Ochsen ..... Sehet, die Schlächter schlagen nieder unter den Gänsen, die 
den Göttern anstatt Ochsen gegeben werden .... Die vornehmen Frauen 
fliehen ... hingestreckt aus Furcht vor dem Tod .... Die Besitzer von 
Betten [schlafen] auf dem Boden ... Sehet, die vornehmen Frauen nahen 
sich dem Hunger, die Schlächter sättigen sich mit dem, was ihnen (den Frauen) 
bereitet war. Sehet, jedes Amt, nicht ist es an seinem Platz, es ist wie eine 
umherirrende Herde ohne Hirt. Sehet, die Ochsen laufen weg, ohne daß 
jemand sie einfängt, jeder Mann holt sich davon, gestempelt mil seinem Namen. 
Sehet, ein Mann wird an der Seite seines Bruders getötet .... Sehet, der, 
welcher kein Gespann hatte, wird Besitzer einer Herde; der, welcher für 
sich keine Pflugochsen finden konnte, wird Besitzer von Vieh. Sehet, der, 
welcher kein Korn hatte, wird Besitzer einer Scheune; der, welcher sich 


VEN J-> holen mußte, wird einer, der es ausgehen läßt (d. h. der 


ooo 


es verteilen kann). Sehet, der, welcher keinen Nachbar hatte, wird Herr 
von Dienstleuten; der, welcher (sie) hatte, muß selbst als Bote gehen (VIII, 
10 bis IX, 5). 


Die Strophen, die mit Nm anfangen, enden IX, 8, und 
es folgt dann ein Abschnitt, der bis X, 3 reicht und in mehrere klei- 
nere Perioden geteilt ist, die mit De (rot geschrieben) anfangen. 
Dieser Abschnitt ist so beschädigt, daß man nur im allgemeinen sieht, 
daß noch von jener bösen Zeit —eT IX, 3) die Rede ist. Der 
Passus IX, 14 bis X, 3 ist verhältnismäßig gut erhalten, aber die große 
Lücke vorher steht vorläufig dem Verständnis des Zusammenhanges 
im Wege. | — 

Dann folgt X, 3 ein Abschnitt, der so anfängt: =r 
om $ DT tewe Ki » Weine, du Nordland, du Speicher des 


Königs ..... Das ganze Königshaus kennt nicht (d. h. bekommt nicht) 
seine Abgaben; ihm gehören das Korn, die Vögel, die Fische, der Byssus 
usw. ....« Das Folgende verstehe ich nicht, der Text ist zum Teil 


verdorben, und Z.6 fängt eine große Lücke an. Es werden © AN 
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BoB ove A (X, 6) und S oo BP Boyes 0 (X, 10) 


erwähnt. 
Es folgen jetzt von X, 12 wenigstens bis XI, 7 Ermahnungen, die 


mit LEN Ai anfangen, im ganzen acht. Es ist mir nicht gelungen, 


den Zusammenhang derselben mit dem vorhergehenden und dem nach- 
folgenden Abschnitt zu erfassen. Es ist von gottesdienstlichen Hand- 
lungen und Zeremonien die Rede, z.B. XI, 3—4: 


MNGi Woe Tectia fo | 
ET He QAM APS UE OR ATS 
aol parHK da, Vielleicht liegt die Pointe 


. <> mw. SO, ZYZgGZEZ ilu © 
in XI, 5: No DIN wf GDGDDRRG ESS 


5 G m m G —D 
mm nl OC ZZZ 
th C SS 
ON “2 Im GSIRF 


Ob der Prophet hier die Äußerlichkeit des Zeremoniewesens straft 
und darauf aufmerksam macht, wie vergeblich solches an dem kommen- 
den Tage des Unglücks sein wird? 

Bereits in der großen Lücke, etwa XI, r0, scheint, nach den ver- 
einzelten erhaltenen Worten zu urteilen, ein neuer Abschnitt anzu- 
fangen. Dieser ist eigentlich der merkwürdigste des ganzen Papyrus, 
um so mehr muß man bedauern, daß nur so wenig davon übrig ist. 
Der Prophet verkündet hier den Erretter, der das Volk wieder sammeln 
und Heil und Hülfe bringen wird. 


Ich gebe hier den Text des erhaltenen Teils (XI, 13 bis XII, 5): 


Jet Nah ad 
ee NER ZEN 
SA BLASS Coble "NIT 
VAZZIFSTIN Rat NEw 
4m Bi TI MSE RST 
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N BIN Játi HPP AS? 
T gelees Rd 
eee SAISAN STTS 
SANDA AR a SSS 
7 Zr FAN, AIS 
N. en Dc NT 
41p- ZU ERrh-r 


Von diesem Text läßt sich nicht alles mit Sicherheit übersetzen, 
aber das, was verständlich ist, ist in der Form und Wortwahl ganz 
»messianisch« gefärbt. »Er bringt Kühlung auf das Brennende. Man 
sagt: Er ist ein Hirt für alle Menschen; nichts Böses ist in seinem Herzen. 
Wenn seine Herde sich verirrt(?), dann verbringt er den Tag, um sie ein- 
zufangen. Die Herzen brennen: Daß er doch ihr Wohl .... vollbringe. 
Wahrlich, er schlägt die Sünde, er streckt(?) den Arm gegen sie aus ... 
nn Die Götter sind in den Herzen (der Menschen), (es wird wieder 
gezeugt). Nicht wird auf dem Wege einer gefunden, der schlägt. ..... 
Wo ist er heute?(??) Ob er vielleicht unter euch schläft?« 

Ich habe mich wiederholt gefragt, ob eine andere Auffassung 
dieses Abschnitts möglich wäre. Es könnten natürlich auch ganz all- 
gemeine Betrachtungen über »den guten König« sein. Aber bei Er- 
wägung der ganzen Situation ist es doch wahrscheinlich, daß ’Ipw, 
ausgehend von der Schilderung der kommenden sozialen und politi- 
schen Zerrüttung des Landes, auf die Abhülfe durch einen von den 
Göttern geschickten König hinweist. Ein Fragment XI, 11: 47 


G 
<> GG a 
© af j SZ G ZY könnte vielleicht darauf hindeuten. 
LG 


Von XII, 6 bis XII, ı0 ist der Text ziemlich dunkel und wird 
von großen Lücken unterbrochen. Es scheint, daß ’Ipw hier den König 
anredet und zeigen will, daß die Verwirrung im Lande schon da ist, 
und das durch Schuld des Königs. 


N 
Ñ 


Ich gebe hier einige Auszüge (XII, 12): 


TRAM =R A ZAE RAN 
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Hop Saga NET CONES A 
ZA Q SHS Stat 

LPR ARTS RAR á USAT 
DANN San b-bd FSO 
a LSS PSTYR ph 
{oy BSNS B= SIN od? 
=Y epe ue DIE 
~ sRURURT MRSS STS. 
III irae (Posie 
AT 1 ZAKS RATE FS Rod 
eee RN. oA Se Mardy 


Eine Ubersetzung dieses Textes kann ich hier nicht geben. Es 
handelt sich, scheint es, wesentlich um die allgemeine Gesetzlosigkeit 
im Lande; die Befehle des Königs werden nicht ausgeführt, das Faust- 
recht regiert, nur durch Gewalt kann man sich das Leben erhalten, »wahr- 
lich, du schmeckst schon ein wenig von dem Unglücke, das da kommt«. 

Von XII, 6 bis XII, 10 ist jede Erkenntnis des Zusammenhanges 
durch eine große Lücke unmöglich, aber XIII,10 sind wir schon in 
einem neuen Abschnitt, der wenigstens bis XIV,4 geht; sechsmal wer- 


den hier Absätze mit N AS | BEN AS = I = eingeleitet. Ohne 
Zweifel ist N pl hier der Partikel Am (Erman, Gramm.’ $ 344), 


aber es stehen viele Schwierigkeiten dem Verständnisse im Wege. 


Ich gebe hier zunächst einen Auszug (XII, 13 bis XIV, 1): 
Sle pW ae hos Ama} 
N IS US eR OTE TA AIA 
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oy [PJENA SS onto oh 
SH, LISS AP PA, le 


{= [PIA 20 


Es scheint hier von Freude und Glückseligkeit die Rede zu sein. 
Die Verbindung mit dem Vorhergehenden bleibt unklar, und im Fol- 
genden fehlen mehrere Zeilen ganz. 

XIV, 11 bis XV, 3 liegt der Text noch einigermaßen im Zusammen- 
hang vor, aber ich muß auf eine Übersetzung verzichten. Es werden 


die Nachbarvölker Ägyptens genannt: TCA) =, NENNE t, 
INN Sl, QQ] Ql =. Wahrscheinlich ist hier von 


der Erneuerung der politischen Machtstellung Ägyptens die Rede, 


vergl. XV, 2 Iss) Su A AN Berg ( (wer 


dieser x. ist, ist mir leider unklar). Im NO. Ir | ZZ 
(XV, 3) »Saget nach Jahren«. 

Nach einer großen Lücke folgt dann das vorletzte Fragment, das 
in Betracht kommt. Hier ist die einzige klare, aber auch bedeutsame 
Tatsache die vorher angeführte Erwähnung des Redners. Das übrige 


G gg l 
bleibt ganz unklar. Im letzten Fragment liest man (XVI, ı PFN 
g r m le g ey 4): GAR 
Nm A aca tj | PQ eo 1729777 
= lo 424900 > 
a Sacele ER ‚sy 794994 
IR 7 Z gg 7 
S = N AF ZYY. In welchem Zusammenhang dieser Van- 
an AR, 


dalismus gegen die Toten erwähnt wird, läßt sich leider nicht er- 
kennen. Ob hier die Erfüllung der Prophezeiungen in einer histori- 
schen Erzählung dargelegt war? 

Wie man sieht, bleibt noch das meiste in dem Buche unklar. Die 
Komposition und die gewiß kunstvolle Anlage der großen Rede habe 
ich nicht erkennen können, die Übergänge zwischen den einzelnen Ab- 
schnitten sind unklar, die Situation (Jpw vor dem König und seinen 
Leuten) läßt sich nur erraten, der Text bleibt auch in den gut erhaltenen 
Teilen rätselhaft. Doch scheint es mir unverkennbar, daß die Rede 
Prophezeiungen enthält. Ob das Werk sich auf eine bestimmte ge- 
schichtliche Situation bezieht, wo in der Zeit vor der 12. Dynastie die 
Ordnung im Innern zerrüttet war und fremde Völker eingefallen waren, 
muß dahinstehen bleiben. Unser Text würde dann ein kunstvolles Seiten- 
stück zu dem schlichten dritten Teil des Papyrus Westcar bilden, wo 
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auch eine historische Situation verwertet wird. Der Unterschied zwi- 
schen beiden springt freilich in die Augen. Unser Text steht litera- 
risch mit dem »Bauer« und dem »Lebensmüden« in einer Gruppe zu- 
sammen, Texten, in denen das Hauptgewicht auf dem poetischen und 
rhetorischen Stil liegt. Was uns von dieser Literaturgattung erhalten 
ist, entstammt alles dem mittleren Reiche, das ja überhaupt, soweit 
wir vorläufig sehen können, die klassische Zeit für die altägyptische 
Literatur bildete. Auch die Prophezeiungen des ‘Ipw müssen jetzt unter 
die Erzeugnisse dieser Periode eingereiht werden; leider wird dieser 
Prophet wohl immer eine der rätselhaftesten Gestalten dieser Literatur 
bleiben. 


Ausgegeben am 28. Mai. 


Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. 


